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verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Mittwoch, den 14. April 


Die Erholungspauſe des Völkerlebens. 


Wir haben oft und wiederholt die Tage der Ge⸗ 
genwart „die Erholungspauſe. des Völkerlebens“ ge⸗ 
nannt; aber kleinmüthige Geiſter ſchütteln den Kopf 
über dieſen Namen. N 

ie, rufen fie aus, iſt das uns eine Pauſe der 
Erholung, in welcher ſich die vormärzlichen Zuſtände 
Europas mehr denn ehemals befeſtigen und ſichern? 
Iſt das eine Erholung unſerer Kraft, wenn unſer Recht 
ungeſtraft angetaſtet wird? Iſt es nicht vielmehr eine 
Erſchlaffung, die gegenwärtig durch Europa's Völker 
geht, welche ſich Ketten anſchmieden laſſen wie in vor⸗ 
märzlichen Zeiten, oder kann man das eine Erkräftigung 
nennen, wenn nicht nur die Freiheit, ſondern felsft das 
ort der Freiheit fremd zu werden anfängt? 

Die Kleinmüthigen, die ſo ſprechen, verkennen den 

Geiſt der Geſchichte und den Geiſt des Volkes. 
Spy Die europäiſche Geſchichte des gegenwärtigen Jahr⸗ 
1 2 zeigt uns auf unſerm Feſtlande allenthalben 
2 Volesleh delt zu Zeit ſich wiederholendes Aufleben des 
friſch ſichns und Volksſtrebens, zeigt uns einen immer 
irgend wo eerzüngenden Freiheitsdrang, der, wenn er 
ergießt; und babrochen, ſich Denen über all die Völker 
Reaktion wahr 1, nehmen wir wiederholt eine Zeit der 
„ kehren in das n welcher die Völker ſcheinbar zurück⸗ 
Feſſeln wieder ein fals Joch und unter den alten 

Nicht nur die le u‘ beſchauliches Leben führen. 

Revolutionen und Neaktie Jahre bieten Geſchichten der 


5 5 nen i 
unſer ganzes gegenwärtiges e Er 


Kreislauf ſchon vor ſich, und wer die Geſchichte Portu⸗ 


gals, Spaniens, Italiens, der Schwei 1 
ſelbſt Deutſchlands kennt, der wein 5 ae 


vorgegangen, eben im Ganzen nichts Neues und Uner⸗ 


hörtes war, und nur den Unwiſſenden neu und uner⸗ 
hört erſchienen iſt. 

Die Vorgänge alſo haben ſich wiederholt; aber dem 
Beobachter entgeht es nicht, daß die Dinge ſich bei den 
Wiederholungen ſtets anders geftaltet haben. Die Re⸗ 
aktionen haben ſtets den Verſuch, gemacht, zurück zu 
gehen auf den vorigen Zuſtand, in welchem ſie von den Re⸗ 
volutionen überraſchtwurden, aber nach kurzer Zeit erwies es 
ſich, daß dies unmöglich ſei, während umgekehrt die 
Revolutionen bei jedem neuen Ausbruch immer weiter an 
Tendenz und Umfang zugenommen haben. 

Die Reaktion von 1815 hat in Frankreich nur ein 
altes Königshaus, nicht aber den alten Zuſtand, unter 
welchem dies Königshaus einſt regierte, herſtellen kön⸗ 
nen. Ganz ähnlich ſpielte die Geſchichte der Reaktion 
in Portugal und Spanien. Die Reaktion von 1819 
hat in Deutſchland arg gehauſt; aber ſie hat nintmer⸗ 
mehr den Zuſtand herzuſtellen verſucht, der vor der 
franzöſiſchen Eroberung geherrſcht hatte. Die Reaktion 
von 1832 hat gewaltige Anſtrengungen gemacht; aber 
ſie konnte Welt und Menſchen nicht zurück verſetzen in 
den Zuſtand, welcher vor 1830 vorhanden war. 

Das Entgegengeſetzte jedoch fand in den Epochen 
des Völkerlebens ſtatt. Der Freiheitsdrang iſt in den 
Völkern ſtets gewachſen, und hat immer an Tiefe und 
an Ausbreitung zugenommen. Der Thron, der in Frank⸗ 
reich 1830 geſtürzt wurde, er iſt nicht mehr aufgerichtet 
worden, ſondern ein ſogenanntes konſtitutionelles Bür⸗ 
gerthum verſuchte dort ſein Heil. — Was 1815 im 
deutſchen Volke lebte, iſt im Jahre 1830 nicht nur er⸗ 
wacht, ſondern es hatte ſich in der lautloſen Stille, 
die der Bundestag geſchaffen, ſtill und unmerklich 
weiter' verbreitet. Die Freiheit, die nach 1815 nur ein 
Bedürfniß der Gebildetſten war, wurde im Jahre 1830 
in Süddeutſchland eine Volksforderung. Endlich kam 
das Jahr 1848, welches Europa welt über die Tenden⸗ 


Freiheitsdrang in ungeahnter Kraft und Allgemeinheit 


en des Jahres 1830 hinaus führte, in welchem der 


auch durch Deutſchland ſtrömte und nicht wie 1830 an 
den Grenzen Preußens und Oeſtreichs ſtehen blieb, ſon⸗ 
dern auch dieſe Reiche weit überflutete. 

Lehrt uns dies im Allgemeinen ſchon unzweifelhaft, 
daß die Reaktion mit aller ſichtbaren und fühlbaren Ener⸗ 


gie ſich dennoch ſtets ſchwächer darſtellt als ehedem, daß 


aber der Freiheitsdrang trotz aller Stille, die die Reak⸗ 


tion künſtlich verbreitet, unbeachtet an Kraft und Um⸗ 


Rauch nicht mehr gehört werden, mit einem Glorienſchein 


erlebt und empfunden. 


fang zunimmt, um ſich plötzlich in ungeahnter Bedeu⸗ 
tung zu erheben, ſo iſt dieſe Erfahrung ſchon ausrei⸗ 
chend, uns über mannigfache Zuſtände der Gegenwart 
zu beruhigen. 8 

Allein ein ernſter prüfender Blick auf die Urſachen 
dieſer Erſcheinung läßt uns den feſten Glauben 
faſſen, daß die Epochen der Reaktion gar nichts ande⸗ 
res ſind als Erholungspauſen des Völkerlebens. 

Die Urſache dieſer Erſcheinungen liegt darin, daß 
die Zeit der Reaktion nie und nimmermehr ein Volk 
vergeſſen macht, was es im ehemaligen Freiheitsdrang 
Nur die trüben und traurigen 
Erſcheinungen der Uebertreibung, die ſtets ſolche Frei⸗ 
heitsepochen begleiten, verſchwinden vor dem Gedächtniß. 
Mit dem Märtyerthum, das die Reaktion allenthalben 
verbreitet, verlöſcht ſie alles Unſchöne und Unedle, das 
ſich in Revolutionen der Freiheit anhaftet, im Gedächt⸗ 
niß des heranwachſenden Geſchlechts, und dieſem bleibt 


nichts im Herzen, als die alte Liebe und der alte Glaube 


an die Freiheit. 

Vornehmlich aber umgiebt eine Zeit der Reaktion 
gewiſſe Ideen, Abzeichen, und Worte, die ſie verbietet 
und verfolgt, und die nicht mehr gemißbraucht, aber 


der Heiligkeit, welche ſie oft nach einem hohen Sturm 
einer Revolution eingebüßt haben. 2 

Es iſt für uns immer eine merkwürdige Thatſache 
geweſen, daß z. B. in der franzöſiſchen Geſchichte oft 
ein geliebtes lange Zeit nicht geſehenes Abzeichen das 
Signal für das Volk war. Als im Juli 1830 das 
Volk in Paris auf den Straßen herumwogte, ohne einen 
ernſtlichen Charakter des Aufſtandes anzunehmen, war 
keine Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß eine wirkliche 
Revolution zum Ausbruch kommen werde. Als aber 
ein Mann eine dreifarbige Fahne entfaltete, und das 
Volk die verbotenen Farben, das verpönte Panier wie⸗ 
derſah, das es in frühern Zeiten begeiſtert trug, da war 
der Sturm allgemein und der Thron der Bourbonen 
wankte und ſtürzte unter dieſem Drang. 

So wie in dieſem Beiſpiel, ſo ſehen wir aber auch 
immer in den Zeiten der Reaktion in aller Stille eine 
Liebe erwachen zu Ideen, Worten und Abzeichen, die im, 
andauernden Freiheitsrauſch oft ihren bezaubernden Reiz 
verlieren. Verbotene Farben, verbotene Worte, verbo- 
tene Ideen, wenn ſie in entſcheidender Zeit plötzlich vor 
dem Volke auftauchen, wirken zauberhaft, während ji 
unverboten oft verbleichen und unwirkſam werden. Der 
Mißbrauch der Freiheit hat bft- die Liebe zur Freiheit 
verlöſcht. 
wieder auf. Die Reaktion, die alles verbieten kann, 


Das Verbot der Freiheit friſcht die Liebe 


2 


nur nicht das Gedächtniß, gewährt jener Liebe eine 


wahre Zeit der Erholung. Und weil dem ſo iſt, weil 
manche ächte Farben gemißbraucht, manche wahren 
Worte unwirkſam und manche erhabenen Ideen verblichen 
ſind, darum iſt ein Verbot und eine Verfolgung, die 
ihnen neuen Glorienſchein verleiht, ein wirkſames Mit- 
an nee ne 5 Bei: unſere alles ver⸗ 
etende Zeit der Reaktion die Erholunge 
Völkerlebens. b . 8 


Berlin, den 13 April. 


— Die Beſchlüſſe der Darmſtädter Zollkonferenz, 
ſollen im Weſentlichen auf Folgendes hinauslaufen: J) Den 
neuen Zollvereins⸗Vertrag nicht ratifiziven, bevor Preußen Un⸗ 
terhandlungen mit Oeſtreich angeknüpft hat; 2) für den Sep⸗ 
teinber⸗ĩVertrag Rache nehmen, indem man ihn in irgend einem“ 
noch zu verabredenden Punkte ändert. 5 a 

— Die Beſitznahme der „Geſion“ und der „Barharoſſa“ 
durch die Preußen fand in Bremerhaven in einfachſter Weiſe 
ſtatt. Die deutſchen Mannſchaften wurden an Bord der an⸗ 
deren Fahrzeuge geſchafft, die Preußen traten an ihre Stelle, 
die deutſche Flagge ward geſenkt, und die preußiſche aufgehißt. 
Damit war die Zeremonie zu Ende. Einige Gläubiger der 
Flotte hatten zuvor auf die beiden Schiffe gerichtlich Arreſt 
legen laſſen; nachdem man ihnen die Berichtigung ihrer For⸗ 
5 zugefichert hatte, ward derſelbe jedoch wieder aufge⸗ 
hoben. 8 
20 8 heißt, der König werde die Kaiſerin von Rußland 
in Stettin erwarten. Die preußiſche Flotte wird von Swine⸗ 
münde entgegenfahren, um durch Aufziehen der Flaggen und 
den Donner der Kanonen bei Ankunft des Schiffes e 0 2 

en 


tiren. In Schlangenbad, wo > inen zweinton 
Geng der aller er ene 60 Allumer geniehet 
und tie Serpellung ver Gintieptung für 30,000 fl. an drei 
ae in eg worden. 5 

— Dem Vernehmen nach wären die Differenzen zwi, 
der preußiſchen und den andern bei der Valin Hanbusgen . 
ſenbahn betheiligten Regierungen dahin ausgeglichen daß 
ein von beiden Endpunkten um 10H Uhr abgehender Zug 
— vielleicht auch noch ein Mittagszug — zu Stande kame. 
Die Beſtäligung ſteht zu erwarten. 

„— Aus Oberjchleften wird der Schleſ, Itg. berichtet; Zu 
der Bemerkung des Abgeordneten Gerlach in der Erſten Kam⸗ 
mer bei Beſprechung des Klee“ ſchen Antrages: „daß den Bau⸗ 
ern der Verſtand ſtille ſtehen würde, wenn fie einen jüdiſchen 
Schulzen vor ſich ſahen“, führen wir als Thatſache an, um 
deren Verbreitung wir im Intereſſe des Rechts und der Wahr⸗ 
heit die geehrten Redaktionen der Zeitungen, die jene Bemer⸗ 
kung aufgenommen, Höflichſt erſuchen, daß in unſerer Gegend in 
Sowadla, Pleſſer Kreiſes, der Jude Orenſtein, in Biel⸗ 
ſchowitz, Beuthener Kr., der Jude Perl, in Orzesza, 
pleſſer Kr., der Jude Panowsky, in Stubendorf, Gr. 
Strehlitzer Kr., der Jude Fränkel Schulzen, und in Chelm 
der Jude Baruch Palizeiverwalter ſchon vor 1848 wa⸗ 
ren, und zum Thetl noch ſind, und haben die Bauern, ohne 
den Verſtand zu verlieren, ſich recht gut dabei befunden.“ 
Wit wollen dem Herrn v. Gerlach anheim geben, die Anftellung, 
von Aerzten zur Prüfung des Verſtandes der Bauern zu be⸗ 
antragen. 3 * 5 2 
Wie man der „Brest. Z.“ aus Hultſcha berichtet, bekleidet 
im Dorfe Annaberg, Kreis Ratibor, der jüdiſche Gaſtwirth 
Heiman Grünberger ſeit länzerer Zeit das Schulzenamt und 
genießt die allgemeine Achtung ſowohl in ſeinem Orte als in 
der ganzen Gegend. f 0 


* 


Die Frage, ob die in Fabriken arbeitenden Geſellen 
verpflichtet ſind, zu den Geſellen⸗Kaſſen e kam 
der letzten Sitzung des Gewerberaths zur Verhandlung. Ueber 
ie} Sachverhältniß entnehmen wir der „Gew.⸗Ztg.“ folgende 
Notizen. Im Febr. 1851 hatten etwa 900 in den hieſigen Maſchi⸗ 
nenbauanſtalten arbeitenden Tiſchler, Schloſſer, Schmiede x. 
ſchriftlich beim Magiſtrat ihren Austritt aus den Geſellenkaſſen 
erklärt. Der Magiſtrat gab den Antragstellern gar keinen Be⸗ 
ſcheid, ſondern fragte bei der Regierung an. Dieſe erklärte 
gte N ſe erklärte ſich 
zu Gunſten der Arbeiter. Der Magistrat war damit nicht zu⸗ 
frieden, ſondern beſchwerte ſich beim Handelsminiſter. Dieſer 
ſtimmte der Regierung bei, erklärte aber, daß behufs Entſchei⸗ 
dung über das Prinzip noch der Gewerberath gehört werden. 
ſoll. Zu dem Zwecke kam die Sache an dieſen. Noch ehe 
fie erledigt war, war von der Regierung auf Beſchwerde des 
Magiſtrats dem Gewerberath aufgegeben worden, alle Schrift⸗ 
ftücte, welche ihm vom Magistrat zugegangen waren, dieſem 
zurückzusenden; darunter befand fi auch dieſe Sache. Sie 
blieb ſo lange auf ſich beruhen, bis der Gewerberath ſie unterm 
27. Okt. v. J. wieder zurückforderte. Statt fie zurückzufchicken, 
ſchreibt der Magiſtrat, fie ſei ſchon längſt durch das Drrofakit \ 
abgemacht. So beftemdend dieſe Antwort war, da bekanntlich 
das Ortsſtatut nur von den im Handwerk arheſtenden Geſellen, 


nicht aber von den Fahrikarbeitern, welches die Beſchwerdefüh⸗ 
ſich der Gewerberath doch 


rer ae 12 85 ſo beſchränkte 
zunächſt darauf, die zu feinen Akten gehörigen Papiere wieder 
zurſicfufordern, Erſt in Folge 3 Schreiben shi 
der Gewerberath jene Papiere einzeln vom Magiſtrat zurü 
und zuletzt auf eine Beſchwerde beim Oberbürgermelſter ein be⸗ 
reits unterm 15. August in der Sache ergangenes Miniſterial⸗ 
reſkript, welches die Sache in eine ganz andere Lage gebracht 
batte, wovon dem Gewerberath aber bis dahin nichts mitgetheilt 
war. Der Magiſtrat hatte nämlich gegen die erſte Entſcheidung 
des Miniſters abermals remonſtrirt und biefer- feine frühere 
Anſicht geändert, auch von der Vernehmung des Gewerberaths 
abſtrahirt. Der Magiſtrat hatte demzufolge die Bekanntmachung 
vom J. Okt. v. J. erlaſſen und im Februar dieſes Jahres ohne 
Weiteres gegen diejenigen Fabrikbefiger, bei welchen jene 900 
Fabrikarbeiter arbeiten, wegen 9 monatlicher Rückſtände die 
Exekution verfügt, in Folge deſſen denn auch dieſe Rückſtände 
durch Lohnabzug größtentheils bezahlt ſind. — Alle dieſe Um⸗ 
ſtände haben den Gewerberath veranlaßt, die Angelegenheit 
ſelbſtſtändig aufzunehmen; es wurde beſchloſſen, beim Miniſte⸗ 
rium für Handel ꝛc. vorſtellig zu werden. er 
T Bezüglich des Planes, den Wollmarkt nach dem Köpnicker 
Felde zu verlegen, iſt der Miniſter v. d Heydt den von der 
‚ Kaufmannjchaft gegen die Verlegung geltend gemachten Grün⸗ 
den beigetreten. = l 
— Boligei-Bericht vom 13. April.. Am 16. v. Mts. ent⸗ 
15 ſich die unverehelichte H. aus ihrem Dienſte. Sie hatte 
Gejeign letzten Zeit viel geweint und Zeichen von Schwermuth 
Kt ae 8. d. Mis. Nachmittags ward ihre Leiche im 
Charlottenhun aufgefunden. — An demſelben Tage wurde unfern 
etwa 50 Jaht im ſogenannten Fluthgraben die Leiche eines 
Verweſung üer galten unbekannten Mannes, die ſchon ſtark in 
Hambur & gangen war, aufgefunden. BY , 
David, deſſen Verba Vernehmen nach iſt der frühere Honvad 
maſchall⸗Ligltenante Hang in der Kanzlei des jetzigen Feld⸗ 
kürzlich wegen ſeiner Mittel, zur Zeit einiges Aufſehen machte, 
befindlichen Ungarn von ben gen au die in der Verbannung 
verurtheilt und dieſe Strafe ve elegsgerichte zum Strang 
den. — an ihm vollzogen wor⸗ 
Hannover, Eine ſeit längerer A 
geweſene Miniſterkriſis iſt mit dem Ma wei ker⸗ 
partei angehörigen ee beendigt worden; ner 85 2. 118 
Aenderung die Bedeutund unter, daß der Konten 0 en 
iſt, dem Lande die Hand zur Verſtändigung zu Men Hohe 


hier in der Schwebe 


\ 
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Braunſchweig. In Wolfenbüttel iſt die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wegen „demokratiſcher Tendenzen“ aufge⸗ 
löſt worden. i s 0 5 ; 

Kaſſel. Die Verfaſſung befindet fih unter der Preſſe 
und wird am dritten Oſterfeiertage weröffentlicht werden. Nach 
derſelben wird, wie man verſichert, die neue Landesvertretung 
unter Billigung des Bundestags folgendermaßen eingerichtet 
fein. Es beſtehen 2 Kammern; die erſte wird zuſammengeſetzt: 
aus den Prinzen des Hauſes, den Standesherren, den Ober⸗ 
vorſtehern der Stifte Wetter und Kufungen, den Deputir⸗ 
ten der Aaltheſſiſchen Ritterſchaft und des Fuldaiſchen Adels, 
dem Senior der Familie Riedeſel als erblichen Landmarſchall, 
dem Biſchofe, dreien Superintendenten, und aus vom Landes⸗ 
herrn zu ernennenden Mitgliedern mit einem Einkommen von 
mindeſtens 6000 Rthlrn., deren Anzahl aber die der Standes⸗ 
herren nicht überſteigen ſoll. Die zweite Kammer ſoll beſtehen 
aus: 16 Abgeordneten der Städte, welche von den Stadtvor⸗ 
ſtänden, den Mitgliedern der Stadträthe und Gemeindeaus⸗ 
ſchüſſe, den Gildemeiſtern und Fabrikbeſitzern und Großhänd⸗ 
lern aus ihrer Mitte gewählt werden; 16 Abgeordneten des 
Landes, von den Gemeindevorſtänden und Ausſchußvorſtehern 
aus ihrer Mitte; 16 Abgeordneten der Grundbeſitzer, welche 
mindeſtens 200 Morgen bebauen, ebenfalls aus ihrer Mitte. 

Staatsdiener, Gelehrte find als ſolche vom aktiven Wahlrecht 
ganz ausgeſchloſſen; ſofern Staatsdiener gewählt, bedürfen ſie 
des Urlaubs. Da nun die Gemeinde⸗Ausſchüſſe in den meiſten 
kurheſſiſchen Gemeinden aufgelöſt wurden und für 10 Jahre 
die geſetzliche paſſive Wahlunfähigkeit zu denſelben allen miß⸗ 
liebigen Mitgliedern ausgeſprochen iſt, ſo wird von den Häup⸗ 
tern der früheren Ständeverſammlungen kaum einer oder der 
andere bei der neuen Landesbertretung erſcheinen. Die Haupt⸗ 
Re iſt ſomit erreicht: alle Intelligenz it ausgeſchloſ⸗ 
en! — N ar 

München. Der Zorn der Ultramontanen hat ſich augen⸗ 
blicklich gegen Dingelſtedt konzentrirt, der durchaus wegen des 
„Attentates“ auf den Literaten Vogt jeine Intendantenſtelle ver⸗ 
lieren ſoll. Allein dieſes gelingt vor der Hand nicht; er hat 
gleich nach dem Vorfalle dem Könige feine Entlaſſung angeboten, 
der ſie aber einfach ablehnte und ihn verſicherte, es thue ihm 
leid, daß er, D., einen ſolchen Verdruß hatte. D. hatte ſich 
früher vergeblich an die Behörden um Schutz, gegen Vogts 
niedrige Schmähangriffe gewendet. V. hat ſich alle Mühe ger 
geben, eine längere Arbeitsunfähigkeit zu heuͤcheln, um ein ſtraf⸗ 
rechtliches Vergehen und hohe Entſchädigungsſumme herauszu⸗ 
bringen; er hat aber keinen Arzt gefunden, der ſich zu entſpre⸗ 
chender Ausſage herbeiließ. — Der ultramontane „Volksbote“ 
ſpeit in neueſter Zeit ſein Gift auch vorzugsweiſe gegen die 
Juden. ER y 
Wien. Der Miniſter des Innern, Bach, iſt zum Vor⸗ 


ſttzenden des Staatsminiſteriums ernannt worden; die Erklä⸗ 


rung, daß an der äußern und innern öſtreichiſchen Zentrali⸗ 
ſationspolitik nichts geändert werden ſoll, erhält hierdurch zum 
Aerger der Kreuzzeitungsmänner eine erneute Beſtätigung. — 
Die Ernennung Bach's hat, wie eine telegraphiſche Depeſche 
meldet, die Börſe günſtig geſtimmt. 7 

Bern. Seitdem der Tag der Ahſtimmung vpn der Re⸗ 
gierung definitiv auf den 18. d. feſtgeſetzt iſt, entwickeln die 
Parteien eine außerordentliche Thätigkeit. Hier eine Probe, 
mit welchen Waffen man zu Felde zieht. Pröfeſſer Hans 
Schnell hat eine Erklärung gegen Stämpfli, das Haupt der 
Radikalen, veröffentlicht, in welcher er unter Anderem ſagt, 
Stampfli ſei ein lebendiges Beiſpiel unſerer Zeit, wie ein Bet⸗ 
telbube ſeine Taſchen füllen könne, ohne an den Galgen zu 
kommen. Stämpfli vor Allem iſt der Gegenſtand des furcht⸗ 
barſten Haſſes ſeiner Feinde; aber dieſer kleine 28fährige Mann 
mit dem unbeugſamen Trotz ſteht wie ein Fels im Sturme. 
Die Abſtimmung findet in den Gemeinden (politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt; ſtimmberechtigt iſt jeder ehrenfähige Bürger, 


der das 20. Altersjahr zurückgelegt hat, Berner oder Schweizer 
iſt, und in der Gemeinde, wo er ſtimmen will, wohnt. Die 
Stimmgebung iſt geheim, gleich wie bei den Wahlen. Wer 

für die Abberufung ſtimmt, ſchreibt auf ſeinen Zettel ein ein⸗ 
faches Ja, wer dagegen iſt, ein Nein. Die Theilnahme an der 
Abſtimmung it ein Zwaffg und bei 1 Fr. Buße geboten. 
Der Kanton zählt 90,000 ſtimmfähige Bürger. — Viele 
75 Genf ausgewieſene Flüchtlinge ſind in Bern ange⸗ 
ommen. 7 - 


Paris. Eine für den 13ten dem geſetzgebenden Körper 


angekündigte Regierungs-Mittheilung ſoll angeblich eine Bot⸗ 


ſchaft des Präſidenten der Republik über die allgemeine Lage 


ſein. — Der vor einigen Tagen verhaftete Volksdichter P. Du⸗ 
pont, den eine Militär⸗Kommiſſton im Januar zu ſieben Jah⸗ 
ren Deportation nach Algerien verurtheilt hatte, iſt auf ſofor⸗ 
tige dringende Verwendung ſeiner Freunde von L. Napoleon 
gänzlich begnadigt und freigelaſſen worden. — Mehrere fran⸗ 
zöſiſche Korreſpondenzen haben kürzlich angekündigt, daß Viktor 
Hugo Schritte thue, um wieder nach Frankreich zuruͤckkehren 
zu können. Dieſes gänzlich unbegründete Gerücht hat den 
berühmten Poeten ſehr unangenehm berührt. Ich glaube nicht, 
ſoll er geſagt haben, daß es Jemanden einfallen konnte, Schritte 
zu thun, um meine Rückkehr nach Frankreich zu bewerkſtelligen. 
Ich habe weder eine Bitte an Herrn Bonaparte, noch wünſche 
ich eine Gunſt von demſelben zu empfangen. — Aus einem 
Briefe des legitimiſtiſchen Herzogs von Levis erfährt man als 
poſttive Thatſache, daß der Graf von Chambord von dem Groß⸗ 
fürften Konſtantin mit „Majeſtät“ und „König“ angeredet 


worden iſt. — Es iſt L. Napoleon ein Leichtes, das Kaiſerreich 5 


zu proklamiren. Jedermann wundert ſich ſogar, daß es“ noch 
nicht geſchehen. Dieſe Proklamation kann ihm aber fatal wer⸗ 
den. Das Ausland wird durch die kaiſerliche Krönung in 
Paris in Bewegung geſetzt werden und die franzöſiſche Demo⸗ 
kratie dem neuen Monarchen Europa's nie verzeihen, daß er 
ſogar die Republik dem Namen nach zerſtört hat. 
drängt auf der anderen Seite die Armee, und Louis Napoleon 


wird ihr und ſeinen eifrigen Freunden nicht widerſtehen können. 


Sie drängen ihn; Niemand warnt den Präſidenten der Repu⸗ 
blik; die Demokratie iſt ruhig und wartet ab. Der Ruf: 


Und dach 


„Vive l’Empereur!“, wird daher über das „Vive la Répu- 


blique“, das ſeit dem Monat Dezember nicht mehr zu den 
Ohren Louis Bonaparte's dringt, bald den Sieg davon tragen. 
Brüſſel. Wie ein Korreſpondent der „K. Z.“ mit Be⸗ 
ſtimmtheit erfährt, ſind alle ehemaligen polniſchen Offiziere und 
Unterofſtziere, welche zur Zeit noch in der belgiſchen Armee 
dienen, in Ruheſtand verſetzt; fie ſollen mit einer Averſtonal⸗ 
Summe abgefunden und entlaſſen werden. 
Madrid. Ein ſehr ſtrenges Preßgeſetz iſt vom Miniſte⸗ 
rium veröffentlicht worden. 
— — — — 
Vermiſchtes. 
— In Nr. 76 der Didask. wird gegen Behauptungen eines 
audern Blattes angeführt, daß Göthes Großvater Schneider 
geweſen ſei. Dem iſt alſo; und ein tüchtiger Meiſter in ſeinem 
Fache muß Friedrich Georg Göthe geweſen ſein, denn er ar⸗ 
beitete nicht allein für die Bewohner Frankfurts, ſondern auch 
für fürſtliche Perſonen der benachbarten Höfe. In der landgr. 
r Kammer⸗Rechnung vom Jahre 1687 be⸗ 
nden ſich folgende Poſten: „Friedrich Göthe in Franckfurt vor 


zweyen Kleider vor die Prinzeſſin Sophia Louyſa. Ein Mando 


vor die Hofmeiſterin von Wangenheim zum Brautſtück zu ma⸗ 
chen und vor Seide und ſchwartzen Taffet zu Ermeln, den 27. 
Auguſtus 1687, thut — 7 Gulden.“ — Nun folgen noch 17 
andere Poſten im Betrag von 28 Gulden, 15 Albus. Sodann 


noch 4 Poſten, Summa 6 Sulden, „vor die Prinzeſſin Eleo⸗ 


Berlin, \ 
Berlag vou Theodor Heymann. 


„ 


‚ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt L. M. 


nore Dorothea.“ Alle Rechnungen ſind: „vor Damen⸗Arbeit.“ 
Demnach war Göthe's Großvater vorzugsweise Damen⸗ 
9 Hneil der. En 
, Frl. Johanna Wagner, welche in dieſen Tagen nach. 
Fa Dune wesen zweimal in Hamburg, wo f 
augenblicklich aufhält, fingen; ſie erha ich- d 
100° Fedor für jede Rolle. fe eee 
Terantwortllcher Menafteut: Dermann Doldhelm in Berlin 
5 Zur Königs: Bank. 
Heute Mittwoch Kaffee⸗Kränzch. Gr. Frankfurterſtr. 117. Giesrau. 
r n ee 


Kreutzberg's 
große Menagerie, 
in der Charlottenſtraße. 


Heute: Vorſtellung jänmtlicher 

großer Raubthiere, Haupt⸗Füt⸗ 

terung 5 Uhr. Jum Beſchluß: 

Das afrikaniſche Gaſtmahl, wo 

i der Thierbändiger mit Löwen, 

8 — 2 Tiger und Hyänen an einer 
— el ppeiſ. f 


Nr. 7. Oberwallſtr. Nr. 7. 
Der Aus verkauf von Tuchen und Vuckskins wird fort⸗ 


gefetzt in der ; 


Sberwallſtraße Nr. 7. 


Zwiſchen der Dägerſtr. und Hausvoigteiplatz. 


Gute Betten ſind 
10., 2 Treppen links. 
Gute 4“ birkbaume Bohlen find bill. 
Mahag. Sopha billig zu verk., Luiſenſtr. 36. bi v 
1 neues mah. Sopha m.-80 Sprur „ mit reihw. Impertal 
Bezug iſt für 152 thlr. zu verk. Charloftenſtr. 21. b. Herbert. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, üb: 
Roſen⸗ 


billig zu verkaufen, Große Präſidentenſtr. 


zu verk. Holzmarktſtr. 58. 
in Tapezierer. 


thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsstücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
fi Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Ein Burſche, der Luſt hat, Schuhmacher zu lernen, ſucht einen 
Meiſter, Bergſtr. 26 bei Wagener. . 
Ein Sffpferieprling wirn de Blumen Der 4 
Sefitiete Mädchen zu leichter Handarbeit werden verlangt Se⸗ 
baſtianſir. 41 bei & Th. Malewaky. 
Geübte Demden Näbeerinnen finden dauernde Beſchäftigung bei 
Frau Schuhmann, Auguſtſtraße Ar. 48. 9 * 
2 freundl. Schlafſtellen für Schuhmacher zum ar. ist gleich 
od. zum 1. zu verm. Niederwallſtr. 20. d. d. H. part. rechts. 
2 ſchöne Schlaf. ind 3. verk. Zimmerſtr. 2. im Caffe Laden. 
Gründlicher Unterricht im Schneldern für Damen wird unter 
jeder Bedingung in kurzer Zeit nach einer ſehr leicht faßlichen 
Methode für ein mäßiges Honorar gelehrt. ; 
Henriette Voigt, Wilhelmſtr. Nr. 43a, eine Treppe. 


— Ta, — 

Tür Bruſtkranktee. 
Ich bin jetzt des Morgens von 8 bis 10 und Nachmiltags von 
3 bis 5 Uhr zu ſprechen. Dr. Reimann, 

8 prakt. Arzt u. Geburtshelfer, Jüdenſtr. 47. 


Druck von W. Pormettkt in Berlin, 
Kommandautenſtr. 7. 


